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Margrit Kreher und Erwin Wagner

„GEFÄHRDET DER NORD-SÜD-KONFLIKT 
UNSEREN WOHLSTAND?“

Ein entwicklungspädagogischer Versuch an der Volkshochschule

Lernen über internationale Entwicklung muß heute Bezug 
nehmen auf die in unserem Alltag erfahrbaren Entwicklungsprobleme unserer Gesellschaft. Margrit 
Kreher und Erwin Wagner berichten von einem Seminar, das den Zusammenhang von Unterentwicklung 
und Überentwicklung zum Thema nahm. Der kritische Rückblick darauf mag manchem auch Ermuti­
gung dafür sein, den noch nicht allzu sehr verschulten Rahmen der Volkshochschulen als Ort für ent­
wicklungspolitisches Lernen zu nutzen.

freunde, denen wir den titel unseres 
Seminars nannten, reagierten darauf 
meist schmunzelnd, hoben die augen­
brauen, fanden ihn spannend, dies er­
mutigte uns. unsere fragestellung soll­
te quer zu den sonst üblichen themen in 
der entwicklungspolitischen bildungs- 
arbeit liegen, wie hätten wir wohl 
selbst, hätte man die frage an uns ge­
richtet, diese beantwortet? im ersten 
ansetzen mit einem zögerlichen, einge­
schränkten ja. wir hätten an arbeits- 
platzexporte gedacht, an die rohstoff- 
krise, an drohende militärische konflik- 
te um Interessensphären und die stra­
tegische aufteilung der weit, an die 
wohlfeilen appelle von allen politi­
schen selten, daß die weit nicht in 
frieden leben könne, solange die der­
zeitigen gegensätze von hunger und ar- 
mut auf der einen und Überfluß auf der 
anderen seite bestehen blieben.

nach einigem nachdenken hätten wir ver­
mutlich eher zu nein tendiert, darauf 
gekommen, daß es ja nicht eigentlich 
der nord-süd-konf1ikt ist, der uns be­
droht, sondern der Zynismus kapitalis­
tischer expansion und deren bestreben, 
die profitabelsten produktionsorte und 
- weisen immer stärker im Weltmaßstab 
zu nutzen im zusammenspiel mit den geo­
politischen interessen der "Weltmächte".

die bedrohung wäre also eher im zielge­
richteten wirken nördlicher monopole 
und herrschaftsoligarchien als in ei­
nem, letztlich abstrakt bleibenden, 
nord-süd-konf1ikt zu sehen.

aber auch diese antwort könnte uns 
nicht gänzlich befriedigen, eine bes­
sere antwort liegt vielleicht darin, 
die leitfrage so umzuformulieren, wie 
es eine teilnehmerin gegen ende des 
seminars tat: "hindert uns unser 
wohlstand daran, mit dem süden in Part­
nerschaft zu leben?"

der folgende bericht sollte uns zu­
nächst helfen, unsere erfahrungen noch 
einmal systemati sch und kritisch zu 
überdenken, vielleicht regt er auch 
die eine oder den anderen dazu an, ein 
ähnliches thema in der Volkshochschule 
oder einem anderen ort des lernens aus- 
zuprobieren. schließlich wollen wir 
unsere erfahrungen auch nutzen, um uns 
mit einigen thesen bisheriger entwick- 
lungsPädagogik auseinanderzusetzen.



1. "Dritte Welt ist an der vhs nicht 
GEFRAGT!" - START MIT HINDERNISSEN

wer an der Volkshochschule seminare - 
und ganz besonders im bereich politi­
scher bildung - anbietet, erfährt 
schnell: auf die themenstellung kommt 
es an. unsere leitfrage für das Semi­
nar spiegelt einen lernprozeß wider, 
der anfang war eine intensivere und 
überwiegend theoretische auseinanderset­
zung mit entwick1ungspädagogik. dabei 
wurde klar, daß wir künftig stärker 
die eigene Verwicklung in die unter- 
und Überentwicklung in der heutigen weit, 
den eigenen nutzen und den eigenen scha­
den solcher entwicklung in den mittel­
punkt des lernens stellen mußten.

es sollte zwar auch darum gehen, "in un­
serem leben bezüge zu finden, die klar­
machen können, daß es sich um eine weit 
handelt" (HINZEN u.a., S. 22). aber mehr 
noch: wir wollten uns mit anderen da­
rüber klarer werden, in welcher weise 
wir selbst ständig in Strukturen und 
Prozesse der hinunter- und fehlentwick­
lung eingebunden sind - dies immer mehr 
auch innerhalb unseres eigenen lebens­
bereiches.

aufgrund der erfahrungen in der ent­
wicklungspolitischen biIdungsarbeit 
sowie in bürgerinitativen gingen wir 
davon aus, daß auch das lernen und die 
bereitschaft, lernen in handeln umzu­
setzen, dann ernsthafter und wirkungsvol­
ler sein würden, wenn die eigenen er­
fahrungen mit entwicklung zum thema ' 
würden, wenn betxo^e.nhcit -im eigenen 
nahbexeich nicht nur zum aufhänger für 
lernen über die dritte weit, sondern 
zum integrierten bestandteil des 
lernens über entwicklung würde.

unser thema sollte sein - und so den 
ichxitt von dex dxittc-u^tt-pädagogih 
zuA entwicktungApädagogik. maxkiexen - , 
inwieweit und an welchen stellen die 
nachteile der entwicklung unseres heu­
tigen industriesystems allmählich des­
sen annehmlichkeiten auch für die ver­
drängen und fragwürdig werden lassen, 
die bisher immer noch eher davon profi­
tierten. eine frage war uns, ob auf 
diese weise auch an die stelle einer

primär moxatixchen eine natäxtiche 40- 
tidaxitat mit den auxgebeuteten und 
untexdxückten me.nxch.eji in dex dxitten 
wett treten könnte.

WIR WOLLTEN UNS MIT ANDEREN
DARÜBER KLAR WERDEN/ IN WELCHER 

WEISE WIR SELBST IN STRUKTUREN 
DER FEHLENTWICKLUNG EINGEBUNDEN 
SIND.
•■^■WP^*^^^^^^^*»»»«»»»»^*1""*«^“^^""*

wo aber verläuft in unserem lebensbereich 
entwicklung krisenhaft? wo zeigen sich 
nachteile unserer entwicklung besonders 
deutlich? welcher erfahrungsausschnitt, 
welcher begriff könnte für uns so zu einer 
art "generativem thema" werden?

.Volkstoch
Gefährdet der Nord-Süd-Konfiikt unseren 
Wohlstand?
- ein Seminar-
Margr t Kreher und Dr. Erwin Wagner, Tübingen
Der Norden umfafit ein Viertel der WeJtbevölkerung; 
diese verfügt über vier Fünftel des Wetteinkommens, 
Im Süden leben die restlichen drei Viertel von nur 
einem Fünfte! des Welteinkommens. Weltweit lebt ein 
Fünftel aller Menschen in einer Situation des Hungers 
und der absoluten Armut.
„Das Überleben sichern" - unter diesem dramati­
schen Titel erschien 1980 der Bericht der Nord-Süd­
Kommission. Unsere Wirtschaft hängt in gleichem Ma­
ße von Rohstoff einfuhren aus Entwicklungsländern ab 
wie vom Export der Waren dorthin. Ständig gehen 
mehr Arbeitsplätze ..verloren", weil Firmen in den so­
genannten Niedriglohnländern investieren.
Eine gründliche Neuorientierung ist nötig. Es geht 
hier um die ganze Welt und nicht nur um Teile davon. 
Die Nord-Süd-Beziehungen sind eine Herausforde­
rung für uns alle.
Müssen wir mehr „Entwicklungshilfe" leisten? Gibt es 
überhaupt gemeinsame Interessen von Industrie- und 
Entwicklungsländern? Wie heißt unsere Rolle in einer 
künftigen „internationalen Arbeitsteilung?” Müssen 
wir „zurückstehen”, den „Verzicht lernen", um das 
Überleben zu sichern? Durch vielfältige Informationen 
und Diskussionen wollen wir versuchen, diesen Fra­
gen gemeinsam ein Stück weit nachzugehen.
montags, ab 8. März. 19.30 bis 21.00 Uhr
Spital, Max-Eyth-Straße 18
4 Abende, 8 Unterrichtsstunden. Gebühr DM 12 -
Anmeldung bis Freitag. 26. Februar

schul©



in einem ersten anlauf versuchten wir es 
mit dem thema "auslandsproduktionen als 
entwicklungshi1fe für die dritte weit?". 
Arbeitslosigkeit sollte der angelpunkt 
des seminars werden, dies sei, dach­
ten wir, ein aktuelles thema, direkt mit 
der weltweiten Problematik von entwick- 
lung verknüpft, viele manschen in unserer 
gesellschaft potentiell betreffend, wir 
planten 8 abende, wollten informieren und 
diskutieren über die Perspektiven indus­
trieller entwick1ung, über die Ursachen 
von unter- und Überentwicklung, dachten 
an beispiele aus der region, an politi­
sche lösungsvorschläge und eigene hand- 
lungsmöglichkeiten. die interessenten, 
die wir uns vorgestellt hatten, schlos­
sen sich unseren didaktischen Überlegun­
gen nicht ganz an: ganze 7 interessen­
ten - das war zu wenig, eine geläufige 
- gleichermaßen vertraute wie eigentlich 
nicht ganz treffende erklärung ist in 
solchen fällen: “dritte weit ist heute 
an der vhs nicht mehr gefragt!", wir 
wollten es nochmals versuchen, dachten 
genauer nach, über eine vertretbare 
zahl von abenden, über die form, über 
die themenstellung, aber besonders Über 
die "betroffenheit" und deren Zusammen­
hang mit lerninteressen.

UNSER THEMA SOLLTE DEN SCHRITT
VON DER DRITTE-WELT-PÄDAGOGIK 
ZUR ENTWICKLUNGSPÄDAGOGIK MAR- 
KIEREN._

eignet sich das thema Arbeitsplatz- 
verlust durch arbeitsplatzexport wirk­
lich dazu, entwicklungsbezogene lern- 
prozesse anzustoßen? schließlich gibt 
es kaum einen bereich, in dem entwick- 
lung weniger beeinflußbar erscheint als 
im bereich der hochkomplex organisierten 
arbeit in unserer industrie- und dienst- 
leistungsgeselIschaft. wollen gerade 
die, die selbst - tatsächlich oder po­
tentiell - existentiell betroffen sind, 
an der vhs etwas über dahinterstehende 
entwicklungstendenzen erfahren? mehr 
wissen führt ja, solange es die entwick- 
lung nicht wirkungsvoll beeinflussen kann, 
nicht zu besseren praktischen lösungen, 
sprich: zu einem sichereren und besseren 
arbeitsplatz. und die anderen, diejeni­
gen, die noch arbeit haben oder von ar- 
beitsplatzexporten nicht betroffen wer­

den? falls überhaupt, dürften sie sich 
eher indirekt und intellektuell vermit­
telt betroffen fühlen.

dies führte uns dazu, die eher latent 
und diffus empfundenen gcjüMe dzn be- 
diohunQ als ein verbreitetes element 
in der haltung gegenüber der dritten 
weit wie gegenüber den eigenen entwick­
lungsinteressen ernst zu nehmen als Prob­
lem und bedingung für entwicklungsbe- 
zogeneslernen. als leitbegriff für 
ein seminar schien uns der begriff 
wohtitand - stark wertbesetzt und 
inzwischen auch gegenstand kritischer 
und kontroverser diskussionen - beson­
ders geeignet.

dieses thema erschien uns im vergleich 
zum ersten ansatz allgemeiner, offener 
für unterschiedliche blickwinkel und 
erfahrungen, kurz:der Institution Volks­
hochschule und ihren besuchern gemäßer. 
dazuhin wurde die dauer auf nur 4 aben­
de festgelegt, geworben haben wir wie 
zuvor mit einer Ankündigung im Programm­
heft, mit einer Zeitungsnotiz und einem 
handzettel. SO war das thema entwick- 
lung plötzlich doch gefragt - von 2o 
interessenten.

2, "ALLES HÄNGT MIT ALLEM ZUSAMMEN!"
- WIE LÄSST SICH DIE LEITFRAGE SINNVOLL
IN EINEN SEMINARABLAUF GLIEDERN ?

als kehrseite der offenen und anregen­
den formulierung unseres seminarthemas 
stellte sich uns das Problem, in eng 
begrenzter zeit, angesichts einer fülle 
notwendiger Informationen und abgestimmt 
auf die interessen und Voraussetzungen 
der teilnehmer (in unserem fall von 
17-jährigen Schülern bis zum 7o-jährigen 
cdu-stadtrat, von "alternativ" orien­
tierten und teilweise in aktionsgrup­
pen tätigen Hausfrauen bis zum elegan­
ten zunächst mißtrauisch politische ein- 
seitigkeit erwartenden “erfolgsmenschen") 
exemplarische, Überschaubare und mög­
lichst konkrete teilthemen zu finden.
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erster abend

nach der begrüßung wurden die teilnehmer 
aufgefordert, zunächst kurz die aus­
stellungstafeln zu betrachten bzw.
auf sich wirken zu lassen, nach einer 
gewissen Überraschung durch diesen an­
fang vertieften sich die meisten interes­
siert in die ausgehängten Informationen, 
nach einer knappen Viertelstunde zeig­
ten wir den kurzfilm "credo", dessen

ten wie in den beziehungen zwischen 
der ersten und der dritten weit zu­
nächst einfach darzustellen, glückli­
cherweise fühlten die teilnehmer sich 
nicht sogleich erdrückt, sondern eher 
in ihren interessen angesprochen, 
das hatte zur natürlichen folge, daß 
auch die diskussion eher assoziativ 
als streng systematisch ablief, ge­
redet wurde zunächst ausschließlich 
über die Probleme der fernen dritten 
weit, wir merkten: den piofata znt-

1. abend
leitfrage: was meint "nord-süd-konfLikt" und in 

mit unserem wohlstand?
welchem Zusammenhang steht er

thema/inhalt form/methode materialien

dimensionen/aspekte des ausstellung acht ausstellungsplakate
nord-süd-konflikts: (mit bildern, kurzen texten,
-welternährung, hunger 
und Überfluß

karikaturen)

- mi litarismus/unfriede Plenum: fi Imvor- kurzfilm "credo" (2 min)
- Wirtschaftskrise
- ökologische bedrohung

führung

"was betrifft und inte- Partnerinterviews zu
ressiert uns in diesem ausstellung und film,
Zusammenhang am meisten?' 'kurze Vorstellung der 

tei Lnehmer
kurzeferate und dis- arbeitspapiere

"was hat sich im eigenen 
lebensumfeld in den ver-

kussion im Plenum

gangenen 40 jähren wie 
entwickelt?"

("hausaufgabe")

wichtigste mitteilung ist, wie schnell 
die zeit verrint, die uns noch gegeben 
ist, etwas gegen aufrüstung und atomare 
bedrohung zu unternehmen, die lebhaf­
ten partnerdiskussionen, die zugleich 
dem kennenlernen und der Vorstellung 
der teilnehmer dienten, waren denn 
auch bestimmt durch die verschiedenen 
eindrücke von krise und bedrohung, wie 
sie in film und ausstellung dargestellt 
waren, deutlich war zu spüren, wie 
groß das bedürfnis war, mehr dazu zu 
erfahren, lösungen zu finden, ansatz­
punkte für eigenes handeln kennenzu­
lernen,

in kurzen einführenden referaten konzen­
trierten wir uns dann darauf , teils 
frappierende Zusammenhänge in der ers­

wickfuiig uudz - trotz unserer gegen­
teiligen Schwerpunktsetzung - zunUzhit 
zhu aal du Aüjd£Äzhzn udhatltz angz~ 
iizdzlt.

ZWEITER ABEND

illustriert am beispiel der deutschen 
kolonialherrschaft zeigten wir in kur­
zen Zügen, wie private und gesell­
schaftliche, wirtschaftliche und poli­
tische interessen, wie mission und 
kriegerische Unterwerfung, raub und 
handel, die einführung einer kolonialen 
Verwaltung, von schulen und plantagen- 
wirtschaften zumindest zur "hinunter- 
entwicklung" der damaligen kolonien 
beitrugen, wenn auch nicht in jedem



2. abend
Leitfrage: woher kommt unser Wohlstand, woher das elend in den sogenannten 

entwi ck Lungs ländern?
welche geschichte haben übei— und Unterentwicklung?

thema/inhalt form/methode materialien

ko Lon i a L i smu s und 
dessen folgen 
Cbeispiel deutsche 
kolonien)

referat arbeitsblätter
. . dias aus tansaniaplenumsdiskussion , . ,(spuren der koloniaL­

geschichte)
neokolonialismus ■ 
und ungerechter 
we Ithandel

plenumsdiskussion . .. ..arbeitsblatt

entwicklung bei 
l uns in jüngerer 
] zeit

berichte der teil­
nehmer

fall zum großen ökonomischen nutzen der 
mutter lancier. das ehemalige deutsch­
ostafrika ist u.a. gerade dafür ein 
geeignetes beispiel, daß kolonien nicht 
direkt den reichtum der Kolonialmächte 
vermehrten, damit auch wichtig im hin­
blick auf die frage nach den quellen 
unseres heutigen reichtums in den in­
dustrieländern.

die antwort auf diese frage ist komp­
lizierter. oft profitierten europäische 
Volkswirtschaften eher indirekt vom ko­
lonialismus anderer machte; oft kommt 
auch der binnenmarktentwicklung oder dem 
technologischen fortschritt eine gleich­
rangige bedeutung zu.

wie einseitig allerdings der moderne 
neokolonialistische Welthandel heute dem 
reichtum der industriellen Zentren im 
norden (und den neuen Zentren in den 
ölstaaten) dient, die sogenannten ent- 
wicklungs Länder knebelt, oft gerade an 
deren entwicklung hindert und sie in 
noch tiefere abhängigkeit drängt, wurde 
am beispiel von "cash crops" (landwirt­
schaftliche Produkte für den export; vor 
allem kaffee, baumwolle, bananen usw.) 
veranschaulicht, auch über die kehr­
seite, nämlich die extreme abhängigkeit 
etwa der deutschen Industrie von ihrem 
technologischen vorsprung und ihrer kon­
kurrenzfähigkeit auf dem weitmarkt wurde 
heftig diskutiert, ingesamt erschien 
eher fraglich, ob das auf diese weltwei­

te arbeitstei lung angelegte mode.Lt 
deufsehtand durch immerwährende techno­
logisch-industrielle Überlegenheit werde 
auf dauer seine Position und unseren 
derzeitigen wohlstand sichern können - 
und ob die.6 ^üa um, überhaupt tvün6che.n6- 
WLftt vmaz (vgl. zur Problematik des "mo­
dell deutschland" z.b. LEVIATHAN, heft 
1/1979).

mit dem ergebnis unserer hausaufgabe vom 
ersten abend, zu erkunden, in welcher 
weise entwicklung im eigenen lebensbe­
reich in den letzten Jahrzehnten erlebt

DAS PROBLEM ENTWICKLUNG WURDE 
ZUNÄCHST AUF DER SÜDLICHEN ERD­
HÄLFTE ANGESIEDELT.

und wahrgenommen worden ist, wurden wir 
an dieser stelle nicht ganz glücklich, 
es wurden in erster linie die "techni­
schen errungenschaften" auto, fernseher, 
Haushaltsgeräte und der unglaublich ange­
wachsene konsum genannt, eher allgemein 
und schlagwortartig blieb, daß mit 
einem verlust an miteinandersein und -tun 
auch viel Zufriedenheit der entwicklung 
zum Opfer gefallen sei.

DRITTER ABEND

"für wen werden in der dritten weit

mode.Lt
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arbeitsplätze geschaffen und auf wessen 
kosten geschieht das? wie verändern 
sich die lebensbedingungen dabei?" laute­
ten unsere fragen zum ersten arbeitspa- ' 
pier. wir empfanden es im hinblick auf 
den lernprozeß als angenehm, daß nach 
der diskussion in arbeitsgruppen eher 
fragen als bereits fertige antworten ins 
Plenum eingebracht wurden: "warum werden

aus Ley de la seguridad nacional
Federacion nacional de organizaciones campesinas 
Quito/Ekuador

arbeitsplätze exportiert? wer hat den 
nutzen von niedrigen arbeitslöhnen in 
der dritten weit? welche sozialen fol­
gen ergeben sich aus der veränderten 
Produktionsweise? wohin gehen die Pro­
dukte?"

anschließend zeigten wir einen teil des 
films "arbeitsplätze wandern aus", die

überfülle an informationen und letzt­
lich die völlig unkritische darstellung 
erschlägt einen förmlich, der film 
schafft den eindruck, daß ganz allge­
mein sowohl Industrieländer wie entwick- 
lungsländer gleichermaßen von dieser 
art der arbeitsteilung profitieren und 
alle zufrieden sind, wenn nur beideisei- 
ten ein stück kompromißbereitschaft zei­
gen. in den industrieländern heißt dies 
ein gewisses maß an arbeitslosigkeit in 
kauf zu nehmen, und in den entwicklungs­
ländern muß eben die Produktion in 
stumpfsinnigen arbeitsgängen erfolgen, 
die in den industrieländern nicht mehr 
tragbar sind.

der diskussionsprozeß im anschluß an 
diesen film verlief diffus, vielfältige 
punkte wurden angesprochen, ohne aus­
diskutiert zu werden, unseres er­
achtens ist es nicht gelungen, aus­
reichend klar die gründe und folgen 
der arbeitsplatzexporte in der ersten 
und der dritten weit aufzuzeigen, die 
wichtige frage, ob und welche neuen 
Produktionsmethoden und -verfahren in 
den Industrieländern entwickelt werden 
müßten, blieb am ende der diskussion 
offen.

VIERTER ABEND

stichwortartig faßten wir die wichtigsten 
Zusammenhänge und Perspektiven in einem 
kurzreferat zusammen, als einstieg in 
das thema und um die bedeutung der per­
sönlichen betroffenheit hervorzuheben, 
stellten wir die frage: "was möchte je- 
de/r im lauf der nächsten jahre verän-

3. abend
Leitfrage: sind die Zeiten europäischer Vorherrschaft vorbei?

sind arbeitsplatzexporte und Wirtschaftsprobleme Zeichen 
einer entwicklungskrise westlicher industriegesellschaften?

thema/inhaLt form/methode . materialien

arbeitsplatzexporte arbeitsgruppen arbeitspapiere
Plenum - arbeitsplätze für die
filmausschnitt dritte weit?

mögliche lösungsan­ diskussion
- lösungsansätze

sätze für die gegen­ film "arbeitsplätze wandern
wärtige krisensitua- aus"
tion



dem, wozu er/sie selbst beitragen 
kann?" in form einer kurzen Stellung­
nahme gab jede/r seine/ihre Überlegun­
gen zur Veränderung wieder, demnach 
stand bei allen der aspekt im Vorder­
grund, im eigenen lebensfeld, im eige­
nen alltag etwas zu verändern. Hoff­
nung wurde nicht allein auf die "große 
Politik" gesetzt, die einschätzung 
uz^ändinung längt bzi ums a.n schien 
bedeutsamer,

im einzelnen war den teilnehmer/innen 
wichtig:
- bewußter leben im eigenen bereich

von der etiÄimg und ance^i-gruppe kam 
der anstoß, weniger zu produzieren und 
zu konsumieren, über die autarkie in 
der ernährung bestanden unterschiedliche 
Meinungen, die tendenz ging eher dahin, 
mehr kommunikation in der Weltwirtschaft 
zu fordern und keine abkoppelung, 

entoicfefung du-tch e.nfe-icküwj'i^^t wurde 
vorrangig definiert als der abbau der 
absoluten armut. man/frau müsse mehr 
darauf achten, was mit den spenden pas­
siert.

die stärksten kontroversen entwickelten

4. abend
leitfrage: welche entwicklung wollen wir? 

was können wir tun?

theua/inhalt form/methode

entwicklungsmöglichkeiten 
und Perspektiven:
- ernährung und umweit
- abrüstung für eine 

bessere entwicklung
- entwicklung durch 

ein neues Verständnis 
von Wirtschaft, 
arbeit, Lebensqualität

- entwicklungshiLfe

kurzreferat 
blitzlicht 
themenzentrierte 
arbeitsgruppen

plenum

arbeitspapier 
für die einzelnen 
arbeitsgruppen

literaturliste zum 
weiterlesen

- bewußtseinsveränderung
- sensibilisierurig und aufkVärung
- das erfahrene wissen weitertragen
- mehr Selbstversorgung zur Überwindung 

der Abhängigkeit
- konsumverhalten ändern
- sparsamerer Umgang mit rohstoffen
- mitreden, wo schweigen einfacher wäre
- zivildienst in einem entwick1ungs1 and 

machen
- gruppen bilden, um etwas zu ändern.

diese gedanken wirkten ermutigend in 
ihrer positiven tendenz. in den an­
schließenden arbeitsgruppen sollte an 
beispielen konkreter diskutiert werden:

die gruppe cuibzit und tzbznAquatä.tät war 
sich einig, daß es sinnvoll sei, energie 
zu sparen, sie wollten das "prestige- 
denken" vermindern (autos, luxusgüter, 
tourismus ....). und beim einkaufen 
wollten sie darauf achten, woher die Pro­
dukte kommen.

sich in der gruppe abfiüstiung. Einigkeit 
bestand noch darin, daß die brd keine 
rüstung mehr exportieren dürfe, auch 
die kürzung des Verteidigungshaushaltes 
wurde von allen gefordert, dann diver­
gierten die meinungen am punkt, ob rüs­
tung generell sein müsse, wobei das ei­
gene Sicherheitsbedürfnis unterschiedlich 
bewertet wurde.

ein gewisser konsens bestand am ende 
darin, kritischer zu hinterfragen, wem 
bestimmte entwicklungstendenzen nützen, 
zu schauen, wo möglichkeiten der .Verän­
derung im eigenen umfeld liegen und das 
erfahrene wissen an andere weiterzugeben.

bei dem abschließenden gemeinsamen rück­
blick auf die vier seminarabende, wurde 
deutlich, daß die überfülle an-informa- 
tionen, die wir meinten einbringen zu 
müssen, eine durchgängige Schwierig­
keit darstellte, die komplexität des
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themas und unsere eigenen ansprüche auf 
Vollständigkeit zwangen uns zu immer 
neuen balanceakten. auch die teilneh- 
mehr/innen sagten uns, daß sie manchmal 
Probleme mit den vielen Informationen 
hätten, auf der anderen seite wurden 
viele für sie wichtige und betroffen 
machende themen in Zusammenhang ge­
bracht, sodaß es jetzt darum ginge, den 
einen oder anderen aspekt weiter zu 
vertiefen.

wie wird mit anderen meinungen umge­
gangen, vor allem verschiedenen mei­
nungen politischer und weltanschau­
licher art? eine frage, die uns zu 
anfang durch die heterogene teilneh- 
merstruktur besonders konf1iktträch- 
tig erschien, wurde im Seminar selbst 
nicht brisant, es bestanden zwar große 
differenzen in der betrachtung der weit 
und ihrer inneren Verhältnisse, doch 
die atmosphäre wurde von allen als 
angenehm und enspannt wahrgenommen, so 
daß nicht im Vordergrund stand, den an­
deren dogmatisch vom eigenen Standpunkt 
überzeugen zu müssen.

ziemlich unklar blieb uns leider, ob 
und was sich bei den teiInehmer/innen 
an einstellungen, meinungen, einschät- 
zungen und sozialem verhalten geändert 
hat...

3, ENTWICKLUNGSPÄDAGOGIK AN DER 
VOLKSHOCHSCHULE ?

"ptaxit tMJtd hintichtlich ihMJt bz- 
wittkangcn. immeJt bzdzudiin.gtv<MeJt 
Azin alt noch to vizt ideale thzo^tie. 
iw cM.eJtd.lngt können tMJt unterem prak 
TG3ic.it bejnciA.cn CJttt dann zatpftechen, 
wenn et tich theofiztitch begründen 
la&t" (SEITZ, s. 22).

diesem zustimmend wollen wir nun unser 
Seminar im hinblick auf einige grund- 
sätze und forderungen aus bisherigem 
entwicklungspädagogischen denken etwas 
systematischer betrachten, wir konzen­
trieren uns dabei auf fünf ausgewählte 
aspekte:

al SENSIBLER UND KUNDIGER WERDEN FU»?
ENTWICKLUNG IN DER EIGENEN LEBENSWELT

eine entwicklungspädagogisch durchaus 
bedeutsame frage ist, welche Vorstel­
lungen von Entwicklung wir im Zusammen­
hang mit dem gang unserer eigenen ge- 
schichte und den sich verändernden oder 
bleibenden Verhältnissen in unserer ge- 
sellschaft haben und wie unser handeln 
davon geprägt ist.

dabei darf nicht vergessen werden, daß 
ja auch in unseren industriegeseiIschaf- 
ten der sogenannten ersten weit über den 
grundsätzlichen weg der eigenen Ent­
wicklung nicht eigentlich demokratisch 
durch die mässe der bevölkerung ent­
schieden wird, zumindest scheint der 
bisherige gang industriellen fort- 
schritts eigenen Steuerungsprozessen 
zu folgen, nicht umsonst wird in die­
sem bereich gerne mit dem pseudoargu- 
ment taehzuxmg hantiert,

der in der dritten weit oft anzutref­
fenden perspektiv- und hoffnungslosig- 
keit angesichts unveränderter und un­
veränderlich scheinender armut scheint 
in weiten teilen der bevölkerung un­
serer gesellschaft ein tief sitzen­
des, ungebrochenes oder manchmal auch 
verzweifelt festgehaltenes veJitiauen 
au^ weitesten. frMtchJtitt und zugleich 
eine \>tZbigni<ZJttz1 j QtzichgiMj.gk.zit 
gsgenübeJt den gtundtinien unteJteJi ent- 
wicktung zu entsprechen, offenbar ist 
es schwer, klar auszumachen, wo unsere 
Entwicklung mittlerweile eher eine hi­
nunter- als eine hinaufentwicklung ist.

ENTWICKLUNGSPÄDAGOGIK MUSS DAZU
BEITRAGEN, EIN VERGANGENHEIT UND 
ZUKUNFT UMFASSENDES VERSTÄNDNIS, 
WIE AUCH EINEN POSITIVEN ENTWURF 
UNSERER EIGENEN ENTWICKLUNG ZU 
VERMITTELN,

werden in der Öffentlichkeit die zu­
nehmende arbeitshetze, wachsende psy­
chische belastungen, umweltschädigun- 
gen und arbeits1osigkeit als unvermeid­
liche nebeneffekte eines ansonsten al- 
ternativlosen fortschritts oder als

TG3ic.it
bejnciA.cn


elemente und Merkmale einer iatichen 
Mitwicktung verstanden?

eiitidtk£ung.jpüct30gÄ muß dazu be<- 
tlagzn, ein veAgange.nhe.it und Zukunft 
umiaAtendeA vMiAtändniA, wie auch ei­
nen positiven entMiA^ unseAZA eigenen 
enivicfciung zu veAmitte.£n.

wir versuchten in unserem seminar an 
mehreren stellen, mehr aufmerksamkeit 
für entwicklungsprozesse in unserem 
lebensbereich und für die notwendigkeit 
daran mitzugestalten, zu fördern, 
die frage nach selbst erlebten Verän­
derungen sollte anregen, die eigene 
biographische entwicklung mit der ge- 
sellschaftlich-allgemeinen zusammen­
zudenken. mit der Verknüpfung von Un­
frieden, öko- und Wirtschaftskrise soll­
te deutlich werden, in welch verschie­
denen und doch zusammenhängenden dimen- 
sionen entwicklung für uns zum Problem 
wird.

es ist im rahmen solcher Seminare nötig, 
mehr noch aufzuspüren, welche interes­
sen und kräfte, aber auch welche bereits 
weitgehend verselbständigten Systeme 
unsere entwicklung steuern, bislang 
eher implizite oder latente entwick- 
lungskonzepte müssen explizit formuliert 
werden und damit kritisier- und verän­
derbar gemacht werden, solche Seminare 
sind ein geeigneter ort - und wir haben 
dies in unserer letzten Sitzung getan - 
sich darüber auseinanderzusetzen, «welche 
cutt von entwicktung uüa wotten und wie 
wir darauf einfluß nehmen können.

daß die eigenen Schlußfolgerungen der 
teilnehmer oft vage blieben, daß sie 
unterschiedlich konsequent ausfielen, 
daß mit kleinen schritten ein anderer 
lebensstil ausprobiert werden sollte, 
und daß darin nur erste elemente einer 
anderen entwicklung aufscheinen würden 
- wie hätte man/frau von diesem seminar 
mehr erwarten wollen?

b) KRITISCH AUFKLÄREN UND
GEGENÖFFENTLICHKEIT SCHAFFEN

dieses Stichwort charakterisiert einen 
großen teil bisheriger entwicklungspo­
litischer biIdungsarbeit. es ist die 
domäne der vielen aktionen, dia- und

filmabende, vorträge und Seminare, ei­
ne bessere einsicht, genauere kenntnis 
und kritische analyse von entwicklungs­
zusammenhängen bleibt in der tat für ent- 
wicklungspadagogik unveAzidithaA, auch 
wenn wir inzwischen wissen, daß die 
Verbreitung kritischer informationen 
und der streit mit argumenten - wenn 
sich lernen darin erschöpft - leicht 
zum akademischen spiel gerät, weitgehend 
ohne, ein^tuß aut das eigene teben und 
handztn.

ausgehend von der praxis und den wir- 
kungshoffnungen der dritte-welt-öffent- 
lichkeitsarbeit in aktionsgruppen nennt 
HOLZBRECHER (1978, s. 349 ff) fünf we­
sentliche elemente für die kritische 
Herstellung von gegenö^enttichkeit:

- Vermittlung unterbliebener nach­
richten,

- herstellen von beziehungen und Zu­
sammenhängen statt Verbreitung von 
einzelinformationen,

- gegenöffentlichkeit als prozeß der 
erzeugung einer anderen Öffentlich­
keit unter beteiligung derer, um 
die es geht,

- ansprechen der Zusammenhänge von 
provinzialisierung und Zentrali­
sierung (von Über- und Unterent­
wicklung) im kapitalistischen ent- 
wicklungsprozeß,

- einbinden der gegeninformation in den 
alltäglichen lebens- und erfahrungs- 
zusammenhang der menschen.

zwar stellten weder die teilnehmer 
noch wir im rahmen des seminars eine ak- 
tionsgruppe dar. aber dennoch zeigen 
themen und verlauf doch deutlich, wie 
sehr auch unser seminar von diesen Prin­
zipien geprägt wurde, inwieweit es 
durch collagen, ungewohnte Verknüp­
fungen, unbekannte beispiele und tat- 
sachen indes wirklich gelang, das ver­
traute und die eigene Weitsicht der teil­
nehmer abstützende oWiagmÄen zu iA^i- 
ti.eAz.fi, die aktive suche nach weiteren 
gegeninformationen anzuregen, das ist - 
trotz positiver rückmeldung und erkenn­
bar gestiegenem interesse - nur sehr 
schwer zuverlässig einzuschätzen.

vielleicht sollte man/frau sich als do- 
zent/in in solchen Seminaren noch stär­
ker darauf konzentrieren, bewußt werden 
zu lassen, wie spezifisch,selektiv und

veAgange.nhe.it
ti.eAz.fi


oft auch in sich widersprüchlich die 
eigene weltsicht gerade im Zusammenhang 
mit entwicklung ist. würden wir das 
seminar nochmals durchführen, würden wir 
wohl auch noch mehr versuchen, die teil­
nehmer ihre eigenen Vermutung und Ver­
knüpfungen, ihre erkTärungsversuche und 
erfahrungen von entwicklung formulieren 
zu lassen, cs iAt notwendig, aber zu- 
gZeich AC.hiM.viig, in AoZchen biZ- 
dungA und ZernprozeAAen eine, produktive 
baZanee zwischen kritiAchen gegeninfaorma- 
tion und dem bearbeiten und bereden ei­
gener AichtveiAen zu finden.

c) ENTWICKLUNGSPOLITISCHES LERNEN MIT 
HANDELN VERBINDEN,, SICH PRAKTISCH-PO­
LITISCH EINMISCHEN

als ort für "entwicklungslernen" scheint 
die Institution schule manchem nicht 
geeignet:

"entwickZungAPädagogik iAt qua de^initi- 
one außer AchuZÄAch. entwickZungApoZi- 
tÄAcheA wiAAen in der AehuZe domzAti- 
ziert und kann mit aktionen nicht ge­
paart werden. wiAAen muß konAequenzen 
haben können, wiAAen muß in aktion umge- 
Aetzt werden können” (PFÄFFLIN, s. 19).

PFÄFFLIN betont die Unvereinbarkeit 
fremdbestimmter schulischer lernzwecke 
und -methoden sowie einseitig kognitiven 
lernensmit entwickZungAZernen. diese 
bedenken lassen sich teilweise sicher 
auch auf die Volkshochschule übertragen, 
es hängt davon ab, wie verschult der

ES IST NOTWENDIG^-EINE BALANCE 

ZWISCHEN KRITISCHER GEGENINFOR­
MATION UND DEM BEARBEITEN EIGE­
NER WEISEN DER WELTSICHT ZU 

FINDEN.

lernprozeß organisiert wird und davon, 
wie sehr sich die teilnehmer noch an 
schulischen lernformen orientieren, an 
der vhs selbst sind die chancen, lernen, 
einsicht und wissen um Perspektiven di­
rekt mit handeln zu verknüpfen (z.b. 
aktionen vorzubereiten) aus pädagogischen, 
politischen und praktischen gründen in

der regel eng begrenzt, möglich erscheint 
nach unserer erfahrung, daß einzelne 
einen anstoß erhalten, eine gruppe zu 
organisieren oder sich einer bestehenden 
anzuschließen, daß sich menschen mit ähn­
lichen interessen kennenlernen und in 
ihrem engeren sozialen umkreis weiterer­
zählen, fragen, anstoßen.

insofern bot das seminar eher die mög­
lichkeit, über anderswo ablaufende ak­
tivitäten und erfahrungen zu sprechen 
als sich selbst anders handelnd zu er­
fahren. die bereitschaft, als frag­
würdig erkannte handlungsweisen im 
eigenen all tag zu verändern, war am en­
de des seminars allenthalben groß, 
aber allen war auch klar, wie schwer 
dies im konkreten ohne Unterstützung 
durch andere fallt, eine wichtige 
aufgabe für dozenten/innen ist da­
her, wege zu finden und auszu­
probieren, wie auch in vhs-seminaren 
mehr entwicklungsbezogenes handeZn 
möglich ist.

im übrigen ist jedoch auch klar und 
sollte akzeptiert werden, daß ein 
volkshochschulseminar nicht die hand- 
lungs- und erfahrungsbasis einer ak­
tionsgruppe bieten kann, auch des­
halb erreicht die vhs andere men­
schen. damit entsteht allerdings die 
frage, ob es der riditige und der wich­
tigste weg ist, durch entwicklungspo- 
litsche biIdungsarbeit an der vhs zu 
einer anderen entwicklung beizutra­
gen angesichts rapide zunehmender be­
drohungen und der trägheit und Unge­
wißheit solcher bildungsprozesse. noch 
gehen wir davon aus, daß es ein sinn­
voller weg ist.

d) GANZHEITLICHES LERNEN UNTERSTÜT­
ZEN, DEN "SUBJEKTIVEN FAKTOR" EINBE­
ZIEHEN

entwicklungspolitisches lernen wird nur 
wirksam, wenn es als ganzheitliches - 
den ganzen menschen betreffendes - ange­
legt wird. ''AcZbAtinitiiertZA Zernen, 
daA die ganze perAon deA Zernenden - 
Aeine ge^ühZe wie Aeinen inteZZekt -



mttK.nbzzie.ht, Zit am zliid^tnjbtznit2.n 
und <n meinen wgebniMin am dautn- 
ha^sten" (ROGERS 1974, s. 162).

die Einheit von denken, fühlen und han­
deln im lernprozeß zu fördern ist wich­
tig, weil Entwicklung als sachproblem 
zum einen, und andererseits insbesondere 
die eigene teilhabe daran diese kom- 
plexität verlangen, sich selbst als 
gesamte person in einen lernprozeß mit 
anderen zu verwickeln ist aber nur mög­
lich, wenn das gemeinsame lernarrange- 
ment genügend partizipation und frei­
räume zuläßt, um die eigenen alltäg­
lichen Erfahrungen zum thema zu machen 
bzw. auf das problem entwicklung zu be­
ziehen. soweit also - wie etwa an 
Volkshochschulen - entwicklungsbezogene 
lernprozesse organisiert werden, müssen 
die lernarrangeure versuchen, an sol­
chen Situationen und Erfahrungen an­
zuknüpfen, die aus dem konkreten er- 
fahrungsbereich der teilnehmer stam­
men und diese auch subjektiv betref­
fen (vgl. die sogenannte "bochumer nah- 
bereichsthese" von GRÖNEMEYER und BAHR).

ganzheitliches lernen in institutionel­
len lernorganisationen hat noch eine 
zweite dimension: die behinderung oder 
förderung spezifischen lernens durch 
(positive oder negative) gefühle, die 
durch die Institution (in unserem fall 
die vhs) gefördert werden, es sind ge­
fühle der angst, der Unsicherheit, aber 
auch der Überlegenheit gegenüber ande­
ren, gefühle, die meist sehr eng mit 
der eigenen lernbiografie bzw. den frü­
heren lernerfahrungen Zusammenhängen, 
diese sollten zumindest soweit beach­
tet werden, daß sie gemeinsames - und 
letztlich auf gemeinsame Weiterent­
wicklung gerichtetes - lernen nicnt ver­
hindern. dieser teil des "subjektiven 
faktors", die spur alltäglicher Entfrem­
dung, ist so immer ein wesentliches ele- 
ment von "entwicklungslernen" (wie von 
lernen überhaupt).

unter dem zielaspekt von entwicklung 
müßte der "subjektive faktor" sogar 
möglichst weitgehend zum gegenstand, 
zum thema von lernen und verändern wer­
den, um so die "humanisierung des indi­
viduellen lebens in seiner kommunalen 
alltäglichkeit unterhalb der institu­
tionellen superstruktren" voranzubrin­
gen (a. HELLER nach BAHR 1977, s. 65). 
es ist so entscheidend, den bereich

der persönlichen lebensformen grund­
sätzlich mit umfassenderen entwick- 
lungsaspekten zu verknüpfen.

die an Volkshochschulen üblichen lern- 
bedingungen sind ganzheitlichem und 
subjektbezogenen lernen in dieser 
sicht wohl nicht besonders förder­
lich. die für ein solches seminar vor­
gesehen zeit (in ihrer dauer wie in 
ihrer läge im tageslauf), die räum- 
lich^eiten, aber auch die Erwartungen 
der beteiligten stützen viel eher 
ein lernen durch vortragen und zuhö­
ren, durch betrachten von medien und 
durch.diskutieren, emotionale betrof- 
fenheit und festgefügte lerngewohn- 
heiten können in aller regel kaum an­
getastet werden, auch, weil nicht die 
zeit und die bereitschaft besteht, sich 
entsprechend langwierigen auseinander- 
setzungen zu unterziehen, selbst ein 
anderes entwicklungssensibles handeln 
auszuprobieren oder entsprechende er- 
fahrungen zu machen sind - von offene­
ren, gleichberechtigten und innovativen 
formen des lernenden miteinanderumge­
hens abgesehen - innerhalb solcher Se­
minare kaum möglich.

volkshochschulseminare können nicht 
lernerfahrungen in aktionsgruppen, oder 
in anderen gruppen von menschen, die in 
gleicher Weise von entwicklung betrof-

UNTER DEM ASPEKT VON ENTWICKLUNG 
MUSS DER "SUBJEKTIVE FAKTOR" 
ZUM THEMA VON LERNEN WERDEN,

fen sind, ersetzen, dies ist auch nicht 
aufgabe der vhs, und man sollte sich 
als dozent/in daher auch in dieser 
hinsicht keine illusionären ziele set­
zen. entwicklungsbezogene Seminare an 
der Volkshochschule müssen daher ver­
suchen, diesen aspekt ganzheitlichen 
lernens bis an die grenze des mög­
lichen auszuschöpfen, sollten jedoch 
auch diese grenzen im äuge gehalten.

wir haben versucht, durch sehr unter­
schiedliche arbeitsformen und -ma- 
terialien eine enge und einseitige 
Icrnhaltung aufzu lockern. wir haben 
eigene Erfahrungen und "lebensbe- 
richte" in die gemeinsamen lernpro­
zesse miteinbezogen, aber wir konnten 
kaum - weder thematisch noch organisa-
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torisch - der frage weiter nachgehen, 
weshalb entwicklung mit den subjekt- 
ten derer, die da saßen, oft so wenig 
zu tun hat.

e> ENTWICKLUNG FÄNGT AUCH BEI UNS AN 
— "SEZIEHUNGSARBEIT" IN EINEM 
"GEMISCHTEN TEAM"

rückblickende Betrachtung

die höhen sind 
höher geworden 
und die tiefen 
tiefer 
ich kann mehr sehen 
und weniger 
übersehen 
die unruhe der 
Bewegungslosigkeit 
ist der unruhe der bewegung 
gewichen 
ich habe viele fehLer gemacht 

und viel gelernt 
ich stehe noch 
so weit am anfang - wo 
war ich nur 
vorher?

hans-curt fLemming

Formas 
Decorativas 
Peruanas

margrit
feauen und männeA Aind gtzich, nuA 
männeA Aind noch ein Atuck weiteA 
gtzichzA. dieA habe, ich noch voa 
beginn i&azaza eAAten AZminaAabendA 
enfehAzn, oIa wiA vom leiten den 
votkAhochAchute den. teilnehmeA/innen 
vOAgCAtettt wunden, damit daA ganze 
hand und feß hätte, brauchte ich ei­
nen mann an. meinen Aeite, honte 
ich vollen enAtaunen. die teit- 
nekmCA / innen Achienen in ihnem bild 
beAtätigt, und nach dem eAAten abend 
hatte eA den anAchein, atA ob ZA ei­
nen männlichen "expeAten" und eine 
weibliche "hatbexpeAtin” gäbe, den 
kAedit, den deA mann kAaft AeineA 
mannAeinA und titelA hat, mußte ich 
miA ZAAt duAch bzAondeAe leiAtunaen 
OAweAben. daxan hatte ich zu aAbei- 
ten und wollte eA auch.

fest mich ging eA dabei nicht daAum, 
mich dem mann anzupaAAen, Aeinen 
anbeitAAtit zu übernehmen, AondeAn 
daß ich mutiger und AetbAtbewußtZA 
mich veAtneten Iza nie. ich muß nicht 
mehA wiAAen alA den mann, nicht bZA- 
aza Aein, AondeAn ich Aelben Aein 
können. diZAe eA Bohrung, daß 
AtAuktuaen und roitznaufeeitungen 
nicht hingznotmzn wenden müAAen, daß 
eine venandeAung möglich iAt, hat _ 
mich AtänkeA gemacht, mit den zeit 
fühlte ich mich auch von den teit- 
nehmeA/innen ZAnAt genommen, ak- 
zzptieAt.

WIR BEMERKTEN, DASS WIR KEINES­
WEGS FREI VON KONKURRENZVERHAL­
TEN WAREN,

abgesehen von den erwaAtungen und 
Aottenau^teitungen, die an unA von 
außen herangetAagen wuAden, gab 
za auch "innenAtiuktuten’’, au^ die 
wiA im laufe dZA zeit Atießen. wir 
bemeAkten, daß wie keinZAwegA feei 
von konkuAAenzveAhalten waAen, daß 

unz latent und kaum bewußt gedan­
kten and gefeilte mitApielten wie 
”wen macht za beAAZA? wen weiß mehA? 
weA kommt bcAAZA an?’’.

abeA Achon doA dazu-Atehen-können, 
Aich bewußt machen hat dazu ge- 
fehAt, daß wiA unA AenAibitiAieAteA 
beobachteten und dieA woa den eAAtz 
Adrett, AxnnvctteA damit umzu-



gehen. sich gegenseitig auszu­
tauschen, sich aufmerksam zu ma- 
eben au 6 solche verhaliensmustzr 
trug dazu, bei, zu lernen, daß £4 
auch, anders gehen, könnte, ohne kon­
kurrenz, es muß bei. solchen Pro­
zessen keine gewinnet!./in. und ver- 
liener/in geben.

das probtem latenter konkurrenz 
schwang auch dann mit, wenn wist un­
terschiedliche Meinungen hatten, 
wenn es nötig wurde, Aich zu eini­
gen oder kompromisse zu finden, 
"wer oder was überzeugt? die befe­
tten argumente, das bessere reden 
...?". wiA versuchten uns so 
lange daAübeA auseinanderzusetzen, 
bis wiA eine für beide befriedigende 
lösung gefunden hatten.

die Situation, in einem "ge­
mischten team" zu arbeiten, gab uns 
beiden mehr ternmöglichkeiten, als 
wenn wir das Seminar alleine gemacht 
hätten, durch den direkten aus- 
taasch über die gemeinsam gemachten 
erfahrungen konnten wir uns gegen­
seitig ismer wieder auf schwache 
punkte hinweisen und zusammen über­
legen, wie diese zu verändern wären, 
so war die gesiittung und Verarbei­
tung des seminars ein ständiger in­
tensiver reflexionsprozel. dieser 
diaolog gab uns mehr Sicherheit, als 
wir sie alleine gehabt hätten.

insgesamt haben wir durch die ar­
beit zu zweit viel gelernt, und 
diese heraus forderung hat dazu bei­
getragen, daß wir uns stärker mit 
unseren eigenen Verhaltensweisen, 
den Inhalten und den Seminarteil­
nehmer/innen auseinandergesetzt 
haben, '

AUCH HINSICHTLICH DER ZWISCHEN­
MENSCHLICHEN BEZIEHUNGEN WURDE 
EIN BEDARF AN ENTWICKLUNG SPÜR­

BAR. _________________ ;________
daß damit ein wichtiger Lernprozeß 
für uns selber anfing, sowohl nach 
"außen" wie nach "innen" war es für 
mich schwierig, mit dem unklaren ge­
misch von tatsächlich vorhandenem Vor­
sprung an wissen und Lehrerfahrung und 
nur zugeschriebenem mehr aufgrund 
meines geschLechts, titels, alters 
produktiv und für alle beteiligten 
befriedigend umzugehen.

dieses problem hat ja durchaus eine 
strukturelle anaLogie zum Verhält­
nis von erster und dritter weit, 
hier wie dort geht es u.a. darum, 
mit mehr oder minder objektiv vor­
handenen vorsprüngen verantwortlich um­
zugehen, wie darum, vermeintliche über- 
Lebenheit, die sich vor allem einer 
größeren definitionsmacht der herr­
schenden seite verdankt, zunächst ein­
mal zu erkennen und dann nicht weiter 
darauf zu beharren.

in oft aufwendigen kLärungsprozessen 
haben wir gelernt, andere, eigene 
arbeits- und ausdrucksformen, interes­
sen und einschätzungen aLs notwendige 
und gegenseitig bereichernde zu ak­
zeptieren. ohne das "gemischte team" 
hätte es wohl kaum die (produktive und 
noch nicht abgeschlossene) kritische 
auseinandersetzung um die nützlichkeit 
materialistisch-feministischer ansätze 
im Zusammenhang mit "entwicklung" ge­
geben. allein wäre dieser bericht 
sicher in der halben zeit geschrieben 
worden - von jedem von uns. aber es 
wäre eine chance entgangen, uns an 
einer stelle weiterzuentwickeln.

erwin
bereits bei der Vorstellung durch 
den Leiter der Volkshochschule mußte 
notwendigerweise ich erfahren, daß 
neben anderen bereichen auch hinsicht­
lich der zwischenmenschlichen bezie­
hungen - sowohl innerhalb des Seminars 
wie zwischen uns dozenten - ein be­
darf an entwicklung spürbar wurde.

zunächst war mir der anlaß nur un­
angenehm. erst später zeigte sich,

4. LERNEN FÜR DIE WEITERE ARBEIT:

SOZIO-KULTURELLE ASPEKTE GESELL­
SCHAFTLICHER ENTWICKLUNG

wenn wir unser seminar im nachhinein zu­
sammenhängend betrachten, so finden wir 
die breite der angesprochenen themen .
nach wie vor sinnvoll, vielleicht hat



unsere grundlegende betrachtungsweise 
jedoch kulturelle und soziale mo­
mente von entwicklung vernachlässigt, 
während der auswertungsphase fanden wir 
durch weitere lektüre und diskussionen 
inbesondere in ^eminiitZiC-h-mateAiatÄi- 
tZieh begründeten ansätzen einige ideen 
und begriffe, neu und provokativ her­
gestellte Zusammenhänge, die für die be­
schäftigung mit dem thema entwicklung 
sehr wertvoll sein können.

man erklärt üblicherweise unter- und 
Überentwicklung im wesentlichen durch 
kolonialismus und neokolonialismus bzw. 
durch die dabei grundlegenden Öko­
nomischen und politischen interessen und 
Strukturen, frau kann jedoch auch davon 
ausgehen, daß hinter dieser erklärung 
noch eine fundamentale analogie zwischen 
der sklavenjagd im kolonisierten afrika 
und der hexenjagd im (im inneren gleich­
falls kolonisierten) europa festzustel­
len ist ("man" kann dies natürlich auch), 
die Ursache für diese Parallelität wie­
derum kann in einem bestimmten kulturel­
len und gesellschaftlichen grundver­
ständnis ausgemacht werden, das auf herr­
schaft, sozialer Ungleichheit, macht 
und gewalt beruht, genauer noch: auf 
einem langandauernden, geschichtlich 
gewachsenen prozeß geschlechtsbezogener 
arbeitsteilung und männlicher Vorherr­
schaft. warum und wie wurde diese 
geschlechtsbezogene arbeitsteilung - 
in die Sammlertätigkeit der frau und 
die jägertätigkeit des mannes - zu ei­
nem ausbeutungs- und herrschaftsverhält­
nis? trifft es zu, daß "die. aignmetAi- 
iche aAbe.Ztite.Ztung zwischen manneAn and 
^naaen dai modeti Zit., nach dem die. gan­
ze. we.it. heato. in dai Alfern cim an- 
gZeiehcn, ai^ibeateAiiehen aAbe.itite.Hang 
intzgaieAt Zit” (MIES, s. 61} ? und 
was wird damit in bezug auf entwicklung 
erklärt und an Perspektiven eröffnet?

wenn man/frau weiter die entwicklungs­
krise westlicher Industrieländer nicht 
mehr nur als konjunkturkrise, sondern 
auch als grundsätzliche krise der kapi­
talistischen und industrialistischen 
entwicklung selbst betrachtet: welche 
bedeutung erhalten dann tendenzen, die 
als haui&tauZiioAang deA aAbeit be­
zeichnet werden?

aufgrund ihrer beobachtungen, wie (weiße) 
männerherrschaft in analoger weise mit

frauen wie mit der dritten weit umgeht, 
als wären sie bedenkenlos ausbeutbare 
"natur", kommt Claudia VON WERLHOF zu 
der provokativen these: "die Prinzipien 
der Organisation der hausarbeit werden 
unsere Zukunft bestimmen und nicht, 
wie bisher angenommen, die Prinzipien 
der Organisation proletarischer lohn­
arbeit" (V. WERLHOF, s. ).

die frage, der nachzugehen spannend 
wäre, ist, ob auch - über die in Welt­
marktfabriken in der dritten weit zu 
niedrigstlöhnen arbeitenden menschen hin­
aus - für weiße lohnarbeiter die der­
zeit abzusehende entwicklung in Zukunft 
immer mehr billige, dequalifizierte, 
ungesicherte - eben "hausfrauisierte"- 
arbeit mit sich bringt, wichtig ist, 
weiter zu erkunden, welche ansätze und 
lernformen solche Perspektiven für die 
entwicklungspädagogische arbeit er­
öffnen .

ermuntert durch das große interesse 
der teilnehmer werden wir im herbst ein 
Wochenendseminar durchführen, in dem 
der bezug zur eigenen lebensweit und f 
den möglichkeiten, selbst einen ent­
wicklungsschritt zu tun, stärker im 
Vordergrund stehen soll: "andeAf, leben 
^öa eine. gOAechteAe entwicklung?'’.
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ES IST VERBOTEN. LAUT ZU DENKEN 
aus Boletfn, Lima/Peru

"Die Dritte Welt beginnt bei uns"

Unter diesem Motto stand der VI. Fern 
sehworkshop "Entwick1ungspo1itik" 
in der Evangelischen Akademie Arnolds 
hain. Zur Aufführung kamen 43 Filme, 
die die Situation von Ausländern in 
der BRD zum Thema hatten. Einige der 
nachgenannten Filme sind rezensiert 
in epd-Entwicklungspolitik 15/82, 
S. 25 - 27, und epd-Entwicklungs­
politik 17/18 82, S. 31 - 33.
Eine kleine Auswahl der Titel:
Arbeitssklaven
Hessen ohne Ausländer (Joachim 
Faulstich).
Schwarze Perlen (Walter Krieg u.a.)

Frauen

Frauen in der Fremde(Ute und Durag 
Shankar Gosh) 
Männerrecht - Frauenleid (M. Monta- 
zami-Dabui)

Türken
Nazmiyes Kopftuch (FWU) 
Fern von der Türkei (FWU)

Asylanten
Schauplatz Düren (Thomas Giefer u.a.) 
Die Unerwünschten (Susanne Müller- 
Hanft)

Südafrikaner
Soweto im Exil (Volker Krempin) 
Es ist so spät wie möglich (Volker 
Krempin).


